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Je unumbschranckte Mach de niebesiegten Liebe

Hat,schon von Anbeginn der erstgeschaff
 nen Welt,

Durch seltne Regungen, doh unbekandte
 TTTriebe

Fast uber alles Fleisch i — ge
8 — rellt.

Kaum hatte Gttes Hand den ersten Mann gemachet
Und, von desselben Fleisch, die Eyam zugericht,
Sod redte schon der Rund verliebt undhochst verpflicht:

Das Hertze stund entbrandt, das holde Auge lachet.

Dies linde Regimenthat,biß auff unsreZeiten,
 Den ganhenKreißder Welt, wasinderselbenlebt,

Mit ungemeiner Lust, mit tausend Sußigkeiten,
Gehorsam, doch vergnugt, zu halten sich bestrebt.

Drum hat ein kluger Hopß den ErdenKreiß gemahlet,Dorauff, mit einem Fuß, die nackte Liebe steht,
mb weichen rund herum ein gulden Kettgen geht;

Weil aules seinen Schoß getreuer Liebe zahlet.

Wer wirddas alte Bild der Liebe nicht noch kennen ·
 DZa sie, mit Kocher, Pfeil und Bogen/ ausgerust,
MitVogel schnellem Flug und Eilevollem Rennen,

Die Kugel dieser Welt, mit ihrem Pfeil, durchschießt
Wird dadurch deren Macht und Nutz nicht dargeleget?

Wie ohne ihrem BanddieFestigkeitverschwindt,
Ihr unsichtbahrer Trieb die gantze Welt verbindt,

Sie sabsten anders nichts, als Lust und Anmuth, heget.

Doch wie dieLiebe selbst so hefftig unterschiedgen
Daß man kaum einmahl mag bestandge Farben sehn:

So haben, wohlbedacht, viel ihren Strick vermieden,
dAus andrer Schaden de gelernet sacht zu gehn.

Deswegen schaut man sie mit Larven gantz behanget,
Davon die eine lockt, die andre gber schreckt,
Fie dritte hat den Schalck mit Firniß uberdeckt,

Undso,durch den Betrug, die Tugend offt verdranget.

Gleichwie kein irrdisch Ding dem Himmlischen kan gleichen:
So gleicht die irrdische derHimmelsLiebenicht.

Undwie die Rose bluht auff stachelichten Strauchen,
Der Sonnen heitrer Glantz durch Wolck und Nebel bricht: —
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So sieht man bey der Lieb, die eitelund verschwindet,
Wie FreundschafftundGebuhrt,wiechelichePflicht,

 Vor sich absonderlich, von treuer Liebe, spricht;
Und, wie sich HuttenRauch mit reiner Gluth verbindet.

Doch wird der Wollust Schwalm verdunnet, ja vertrieben,
Wann Engebreine Gluth in helle Flanim ausbricht.

Wie durch die Flamme muß der dickste Rauch zerstieben;

So leidet reine Brunst der Wollust Triebe e
Ihr Feuer nahrt sich nicht durch hochst verbothne Wahren;

Und weil sie dergestaltnichtfrenibdenZůsatzkennt,
 Besondern von su selbstund eigner Nahrung brennt,Sieht man sie, unzertheilt, spitz in dieHohe fahren.

DesirrdschenFeuers Brunst wird weiter auffgefache,,,.
Wann Sturm und DonnerSchlagdieGluth verstohren willz

Und, wann der Himmel schwartz vom Blitz und Wetter krachet,
Nicht, wann die Sonne scheint, das Meer, von Sturmen, still,

Soll die CorallenZinck gezeugt, gebohren werden.
Wer zweiffeltobsichnichtdieLiebe so verhaltt

 Wenn Mißgunst, Haß und Schmach ihr in die Flanquen fallt,
Schwingt sie sich destomehr empor vom Staub der Erden.

Die PerlenMuschel wird vom MorgenThau besamet:
So ruhret reine Gluth vons Himmels Einfluß her.

Hier wird Verstand und Witz eee und gelahmet;
Und von der Wissenschafft sindalleBucherleer,

Wie nemlich Lieb und Huld ins Hertze sey zu lencken.
Wie Kompaß und Magnet den AngelStern begehrt,
Die Africansche Zieg den HundesStern verehrt:

So muß man von der Brunst getreuer Liebe dencken.

Hochwehrt verliebtesPaar! laßt Eure Regung sprechen:
Ob IhrderLiebenicht fußfallig worden sed ?

Ob etwas Euren Bund mag vor dem Tode brechen?
Ob Ihr der Liebe nicht die Palmen willig streut?

Seht ihre sestne Macht! Ihr mußt Gehorsahm zeigen.
Siewurcketunter Euch ein imauffloßlich Band /

Und schließt dem Brautigam die Braut an Hertz und Sand.
So muß sich alles Fleisch furihren Scepter beugen ..

Doch,weil die Herrschafft nicht nach Bitterkeiten sihrchetSosehich Euchentzuckt vor ihrem Throne stehn,
Da das Gesichte nicht der Falschheit Larve decket,

Und aus der Liebe MundvieltgusendSeegen gehn.
Weil Eure Liebe nicht die Himmlische bestreitet

Vielmehr derselbigen die treuen Hande bett

In ihren RauchAltar den AndachtsWeyrauch streut,
So mercket, was sie, Euch zu schencken, zubereitet.

Gleich



Gleich ansang pflucket sie vollblatterichte Rosen,Die Lusi und Anmuth ·reich, an Dornenspitzigsind:
Dieweil im EheStand, sowohl ein lustig GFosen,
¶Als Wuste voller Schmertz sich ie zuweilen findt.

Zu lehren: wie Euch nie ein Unfall musse sturtzen.
Weil Leid und Uberdruß auch seinen Wechselkennt/

Und nach der Kummerniß der Himmel Freude gonnt;
Umb Euer LebensZiel nicht vor der Zeit zu kurtzen.

Nachst diesem hat sie schon Granaten abgebrochen,
— Die, selbsten die Ratur, mit Cronem hat beschenckt,
In welche nie kein Wurm den Stachel hat gestochen,

Die schwer von Krafft und Safft und Kernen niederhangt.

Will dadurch Euren StandmitLust/Pegnagnnekronen,Die kein erbooßter Neid, mit seinem Geiffer, schwacht,
Und Eure Einigkeit, denck ich nur sonsten recht,

Nach Wunsch beseeliden mit Tochtern und mit Sohnen.

Noch seh ich, ihre Hand ein BandvollPerlen schnuren,
An deren Ne gleicht kein neugefallner Schnee,Die kein erzurnter Blitz mehr schadlich mag beruhren,
 Und trotzen selbst derWuth, demGrim und Sturm/derSee.

Und damit will sie Euch behertzt und muthig machen;
Wenn der ergrimmte Neid auff Euch die Zahne bleckt,

Und gifftge NatterBruth zu Eurem Schaden heckt,
Mit Großmuůth und Gedult die Ohnmacht zu verlachen.

Auffs letzte, schuttet sie das Horn des Uberflusses,Von Seegen trieffende/inEuershooß.
Wohlan ! erfreut Euch des herrlichen Genußes /

So stehet Euer Hauß von Seegen nimimer bloß.

Nun bleibet Euer Korh und ubriges Wog *8
Die Handlung wachset an; der Schaden nimmet ab.

Euch bluhet lauter Gluck/bißin das spat Grab,
Weil sich kein Kummer mehr umb Eure —3 — hullet.

Der dreymahlgrosse GOtt/derLiebeSelbstErhalter/
Derselberwesentlich/dietreueLiebeist/

Der aller Guther Herr und gnadigster Verwalte //

Und ng Kinder nie mit Gnad und Huld vergißt /
Wird diesen SeegensWunsch gedoppelt auff Euch bringen.

Er krone Euer Hauß / beglucke Euren Stand.
Und benedeye so dasfestgeschloßneBand /

Daß, ubers Jahr, die Braut mag suse Kindgen singen.

* —— *
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So soll dann meine Pflicht gehorsamst gratuliren:
GOtt, aller Gotter GOtt erhalte Euer Band,

Und wech keine Noth, noch herbes Ungluck puhlen;
Erx leite Euren Fuß mit seiner Gnaden Hand.

Sein Seegen misse Luch mit Uberfluß erquicken,
And durch sein Auffsehn mußt Hhr wohl bewahret seyn.

So wird kein herber Schmert Euch krancken oder drucken,
Und Ihr schlafft ungestohrt stets mit einander ein.

Dieses setzet aus gehorsahmster Pflicht/und
wunschet von Hertzen

 Oh.Casp. Pund. L.art. C.

Sonnet.
As uns die neue Welt, als Raritaten, zeiget,
 Bon Zucker, von Caneel, von Neicken von Muscat,
Von seltnem SchleckerWerck,dasunfreWeltnichthat,

Davor ein Kind das Haupt und Knie danckbahr beuget,
Dem auch ein Lusterner sich zu gefallen neiget

SchaftmanchemKrancken zwar nach eignem WunscheRath,
Weil es viel krafftiges fuhrt bey sich mmit der That

Und so durch Marck und Bein nicht ohne duhzen steiget.
Doch gleicht der Liebe nichts an Krafft und Sußigkeit,

Die Ihr / verbimdnes Paar selbst in der Seelen schmecket,
Und weil kein WollustTrieb dieselbige ecn —

So werdet Ihr damitauff spate Jahr erfreut.
Sie muß bey Euch so fest und unbewglich blelben,
Daß man bey Eurem Band mag, unversehrlich schreiben.

—B——»—»;—————————“——“7277x7—

A seine dienstliche
Ergebenheit anzeigen

Foh. Sieterich Ließmann.
—,

NCt bin een lutzet Jung, dat weet jy altohoop;
Wo kan ick denn een Leed up juwe Hochtydt maken?

De Wyßheit is by my nich, as h weet, to foop,
Wo * ich denn darto noch wat tosamen stacken?

Myn Suster weet het sülvr Se hefft in lang al kennt,
Un alle Dage so mit my int Huß verkehrte.

Doch, wyl dat Stumpel Lecht my up den Steerte brennt
So hev ich noch wol wat, van Deren Beagam leeret.

Wenn



Weann jyt man haren magt,sosegichhet derstundt,
De Bragam werd het my jo wol nicht abel nehmen.

So bold alsHemankam,macktHehet kunterbundt.
Ich dacht: so geit het jo wol nargens to, in Bremen.
.Se fatt Er um den Halß, Se nam Seup den Schoot,
Un kun/ wosl hundert mahl in cner Stunde kussen.

Ick dachte: werest du doch ock man erst so grot,
So schul de Bragam wiß myn leeve Suster missen.

Ich wul het sulvenst don, Se leet het wol van my.
Se was my wol so nah as Hem ant Harte pickt.

Man, wat ich klagen moot, myn leve HochtytsLue!
He nimt Se my gans weg dat my dat Harte druckte.

Man Bratjam, segt my ins, wat wey Iydarmit don?
Iy hebbet jo genoch up Seren Schoot geseten.

Se is kien Soppen Pott, un ock kyn LeggebHoon;
So kan Iy Se ock nich mit Mest und F eten.

IyhebtSe jo genog in unse Huß gekust,
Un kunnet ock tor Noth noch wol ins wedder kamen.

Had Iy dat ehr gesegt, un 4 ehr gewust,—A——
Alleen wat schall ick don: Se wil jo Sulvenst mit,

Un leete Sick int Huß nich saven Peerde holden.
Wat in de Freyerey var Sotigkeiten sit,

Dat weet de Jungen nich, doch wol vellicht de Olden.
Ick geve Juw tohoop, und segge dat darto:

Iy hebbet jo mit Gott dat Dingsken angefangen,
 De seegne juwen Stand un benedeye so,
Dat Iy up dusser Welt nichts beters magt verlangen.

Dat wunscket dem Hrn. Zicham un der Junfer
Brut/herlutjeste Broder /

Joh. Died. Tietien
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Wenn jyt man haren magt,so seg ichhet derstundt,
De Bragam werd het my jo wol nicht avel nehmen.
8 —— He man kam, mackt He het kunterbundt.
Ich dacht:so geithetjowolnargens to in Bremen.

3katt Er um den Halß He nam Se up den Schoot,
vol hundert mahl in ener Stunde, kussen.

hte: werest du doch ock man erst so gret,

WRp wiß myn leeve Suster missen. LlvenstdonSeleethetwolvanmy.
Se mXNdeahasSem ant Harte pickt.

MVSMlagen moot, myn leve ZochtytsLue!
A—
Iy hebbet j· Aen Schoot geseten.

Se is kie xt, un ock kyn Leggel Hoon;
—AV0 eten.

Iy hebt SezWuß gekutht,
Un knnet ock tor. Nins wedder kamen.

Had Iy dat ehr8 het ehr gewust,
Ickhadde sovel weent, un Tosamen.

dilleen wat schall ick d id Sulvenst mit,
Un leete Sick int Huß nich holden.

WatindeFreyerey var ee t
Dat weet de Jungen nich, doch NOlden.

Ick geve Juw tohoop, und  ato:
Iy hebbet jo mit Gott dat Dingsken
 De seegne juwen Stand un benen
Dat Iy up dusser Welt nichts beters m

Dat wünschud w
Ioh. L v Hetien
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